
bes

>ne
dti-

h«u
nie
lein
-gen
nmt
der
ttes-
mal

rger
asch-
oeitc
Da
aus

einer
Der

affou

Weller$rpti>er 8eßiir>eii-er Mrgerichlskezirkr.stöuiglleiu
Kelkljeimer-und 1Nossnuische Schweiz❖ ftnzelger für Ehlhalten, 1falkeusteinerftnzeiger
fjomnuer pnaetger| Eppenhain,Glashütten.Ruppertshain,öchlohbornI fischbacher ftnzeiger

Dje,ra « « u » >Z «it » » g mit ihren Neben -Ausgabcn erscheint an allen Wochentagen . — Bezugspreis ein¬
schließlichder Wachen -Beilage „ Tannus -Blätter " ( Dienstags ) und des „ Jllnftrierten Sonntags -Blattes"
Areitags ) In der Eefchäftsftelle oder ins Haus gebracht oierteljährlich Ml . 1.75, monatlich 60 Pfennig , beim
Ai -ftriigei und am Zeitungsschalter der Postämter oiertelsährlich Mt . 1.55, monatlich 52 Pfennig aus¬
schließlichBestellgeld .— Anzeigen : Die 50 mm breite Petitzeile 10 Pfennig für örtliche Anzeigen , 15 Pfennig
ffe auswärtige Anzeigen : di - 85 mm breite Reklame -Petitzeile im Texttcil 35 Pfennig : tabellarischer Satz

frettsg

8
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Cntrahan im Sturm genommen!
Mit einem glänzenden Auftakt beginnt der Krieg gegen

Kumänien. Das nur 60 Kilometer von Bukarest entfernte
lutrofan, ein modern ausgebauter und mit Panzerbatterien
«scheuer Brückenkopf, ist nach kurzer Gegenwehr der Wucht
iwisch-bulgarischenAngriffs erlegen. In dieser Energie
in Kriegführung liegt die beste Antwort sowohl an Rumä-
mn als an alle die, welche glaubten, dag durch, den Eintritt
Rumäniens in den Weltkrieg eine entscheidende Wendung
p Gunsten der Entente stattsinden würde.

Das Verfahren gegen Tutrakan erinnert an den besten
ilil deutscher Festungsstürme in Belgien. Am 2. September
iberschritten die deutsch-bulgarischenKräfte die rumänische
kenze, am 4. werden die vorgeschobenen Befestigungen des
Mmkopfes genommen; am 6. meldet der Tagesbericht
bereits die am 5. erfolgte Wegnahme von sieben Werken
Ikrunter auch Panzerbatterien ) und am 6. ist die Festung
«! reicher Kriegsbeute und starker Besatzung in unserer

Sin weiterer großer taktischer Erfolg ist den tapferer
Manschen Truppen zu danken, die nördlich Dobritsch dir
'Esch-rumänische Gruppe zurückschlugen, die störend aus
«>' Belagerung(wenn man das rasche Verfahren so nennen

hätte einwirken können.
Den Bulgaren, die an sich mit geradezu glänzenden sol-

!«ischen Eigenschaften ausgestattet sind, ist überdies der
«nips gegen die Rumänen eine Erfüllung jahrelangen
"»chches. Unvergessen ist der feige Überfall, den Rumä-

ün zweiten Balkankrieg gegen das wehrlose Bulgarien
Whrte. Wie der König von Bulgarien einst sagte, daß
'"Fahnen nur zusammengerolltseien und einst wieder sieg-
A füttern würden, so ist es gekommen. Nun nimmt das

'"'laste bulgarische Volk, unterstützt vorr trefflichen und
-ahnten deutschen Truppen , Rache für eine alte, nie

Wsstne Schuld. In diesem Motiv liegt eine Stärke und
■,(%die den Rumänen ihre erste wirkungsvolle Entladung
"mit aller Deutlichkeit gezeigt hat.
Man gönnt den Rumänen die Niederlage, und man freut

" »der unsere bulgarischen Verbündeten und unsere eigenen
die wieder einmal gezeigt haben, daß ihnen ge-

Jwi bie stolzeste Tugend -des Soldaten , der Sturm-
eine noch gern und erfolgreich geübte Kunst ist. Man

zögern und mit Freuden heute gelesen und mit der
daß unsere Heere auch an anderen Stellen kampf-

und entschlossen sind, auch dort, wo sie gegen die
in tagelanger heißer Schlacht kämpfen.

! und

U , Ein Glückwunsch des Kaisers.
> «lim7. Sept . (W. B.) Amtlich. Der Kaiser hat an
-«!«nk ^ *cr  Bulgaren anläßlich der Eroberung von Tut-
liaigendes Telegramm gesandt:

I foj? trfa^re soeben, daß unsere verbündeten Truppen die
^STutrakan erobert haben. Empfange meine herz-
^ Glückwünsche zu dieser glänzende» Wassentat Deiner

Soldaten, ans der unser neuer Feind erkennen
Vj' .H mir uns nicht nur zu wehren verstehen, sondern

'* m seinem Lande schlagen können. Gott helfe

^ Treue Dein Wilhelm.

Rumänen an Toten und Verwundeten sind enorm. Viele
rumänische Soldaten ertranken aus ihrer panikartigen Flucht
in der Donau.

*

Verklärungen des bulgarischen Minister¬
präsidenten.

Köln, 6. Sept . (W. B.) Der Korrespondentder „Köln.
Ztg." meldet aus Sofia : Der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow erklärte mir heute, wie das schnelle erfolgreiche
Vorgehen der Bulgaren in der Dobrudscha beweise, sei Bul¬
garien militärisch stark und ein vorzüglicher Geist herrsche
in Heer und Volk. Die Stunde sei gekommen, da Ru¬
mänien an Bulgarien alte Rechnungen bezahlen werde.
Das viertägige Zögern der Regierung mit der Kriegserklä¬
rung an Rumänien sei bedingt gewesen durch notwendige
strategische Maßnahmen , welche Rumänien und dessen Ver¬
bündeten in dieser Zeit geschickt verschleiert werden konnten.

Der österreichisch-ungar. Tagesbericht.
Russische und italienische Angriffe

abgewiesen.
Wien, 7. Sept . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Bei Blah-Toplicza wurden unsere Truppen , um einer
drohenden Umfassung auszuweichen, auf die Höhe westlich
des Ortes zurückgenommen. Sonst bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse.
Heeressront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Mehrfache sehr heftige Angüsse, die der Feind gestern

gegen unsere Karpatheusront richtete, wurden teils nach er¬
bitterten Nahkämpfen, teils durch Gegenangriffe unter großen
Feindesverlusten abgewiesen. Südwestlich Fundul Moldorvi
führte ein eigener Angriff zur Eroberung eines Blockhaus¬
stützpunktes, 88 unverwundete Gefangene fielen hierbei in
unsere Hand. Zwischen der Zlota Lipa und dem Dnjestr
bezogen wir im Anschluß an die gestern geschilderten Kämpfe
eine vorbereitete Stellung.

Östlich und südöstlich von Brzezany führten feindliche
Angriffe zu keinem Erfolg.
Heeresfront des Generalfeld marschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Bei der Armee des Generalobersten von Böhm-Ermolli

wurden vereinzelte Angriffsversuche des Feindes vereitelt.
An der übrigen Front mäßiges beiderseitiges Artilleriefeuer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen beschoß unsere Artillerie die Jsonzo-Über-

gänge, während der Feind unsere Stellungen bei Lekviea
und mehrere Ortschaften im Wippach-Tale unter Feuer hielt.

An der Suganer Front wurden italienische Aufklärungs¬
abteilungen, die unter starker Feuerbegleitung gegen den Ci-
varone vorgingen, kurz abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
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Bulgarischer Kriegsbericht.
7. Sept . (W. B.) Amtlich. Gestem, den 6. Sep-

'̂ 0 Minuten nachmittags siel »ach heftigem
Mn» t ^ zweiten Verteidigungslinie südlich der Stadt
^ . .. brückenkopsartige Tntrakan-Festung in unsere

htb (n h ,c  Garnison der Festung kapitulierte. Gefangen
i'Heof 34 - 35 - 36., 40., 74., 79., 80. und 84. Jnfan-
h 5, ^ Zwei Bataillone des Gendarmerie-Regiments,
Set tu)Sitzen -, das 3. Schwere Reiter-Regiment. Er-

die ganze Festungsartillerie, viel Munition,
Stella ^ f̂ Mengewehre ""d anderes Kriegsmaterial,
^ftelit' IC **er Gefangenen und der Beute wird erst

wurden gezählt: 400 Offiziere, darunter

s Qn̂ Kommandeure , 21 000 nnverwundete Gefangene,
eu te zwei Fahnen und mehr als hundert moderne
" denen sich zwei im Jahre 1913 bei der Stadt
^chohlene Batterien befinden. Die Verluste der

Die Luftangriffe auf England.
Köln, 6. Sept . (W. B.) Aus Rotterdam wird der

„Köln. Ztg." gemeldet: Nachdem die Luftschisfangriffe auf
englische und schottische Küstenorte sich in der letzten Zeit
gemehrt haben, hat die englische Regierung aus Drängen
der Arbeiterpartei bestimmt, daß die Munitionsfabriken von
Chatham, Hüll, Dundee und Brighton geschlossen und die
Betriebe nach der Westküste Schottlands verlegt werden.

*

London, 6. Sept . (W. B.) Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Die Leichen der Offiziere und der Mannschaft
des am 3. September heruntergeholtendeutschen Luftschiffes
sind unter militärischen Ehren bestattet worden. Eine große
Menge verfolgte barhäuptig und schweigend den Vorgang.
Der Sarg des Kommandanten trug die Inschrift: „Ein un¬
bekannter deutscher Offizier, der als Befehlshaber eines
Zeppelinlustschiffes am 3. September 1916 den Tod gefun¬
den hat !"

Loßalnachrichte».
* Königstein, 8. Sept . Am kommenden Sonntag wird

Elly Ney mit ihrem Trio in Königstein konzertieren. Es sei
nochmals auf diese ganz außergewöhnliche Veranstaltung
hingewiesen. Begeisterte Besprechungen liegen von allen
Orten vor, in denen sich Elly Ney hören ließ. Gelegentlich
eines Konzertes in Barmen schreibt die Krittk: „Dann betrat
eine Vollblutmusikerin, Frau Elly Ney, das Podium , um als
vielleicht größte der Klaviermeisterinnender Gegenwart die
Festgemeinde durch den Reiz ihrer anmutigen Erscheinung,
durch die bezwingende Macht ihrer künstlerischen Persönlich¬
keit und die reife und dabei so jugendfrische Kunst ihres
temperamentvollen Spieles in hellauflodernde Begeisterung
und Verwunderung zu versetzen. Der Dust ihres Anschlages,
der fast männliche Ernst ihrer Auffassung, die Sicherheit, mit
der sie den Charakter auch des intimsten, kleinsten der alten
Stücke zu spielen wußte, sind unbeschreiblich. Sie mußte
sich noch zu Zugaben verstehen."

* In Frankfurt starb unser früherer Mitbürger Herr
Michael Krieger im 69. Lebensjahre. Der Verlebte nahm
vor zwei Jahrzehnten seinen Wohnsitz in der benachbarten
Großstadt und war Agent mehrerer Bierbrauereien. Krieger
war im März 1871 gleich mehreren anderen hiesigen Ein¬
wohnern zum Heere einberufen, kam aber infolge der bereits
eingeleiteten Vorfriedensverhandlungennicht mehr ins Feld.
Später gehörte er bem früheren Bürgerausschusseals Mit¬
glied an.

* Ein nassauifcher Gedenktag. In Nr. 25 der „Taunus-
Blätter " veröffentlichten wir aus Anlaß der vor 50 Jahren
erfolgten Einverleibung des Herzogtums Nassau in den
preußischen Staat bereits einen ausführlichen Artikel. In
demselben gaben wir einen Überblick von der Teilnahme der
nassauischen Truppen an dem! unglücklichen Bruderkriege
und des denkwürdigen Abschiedes des Herzogs-Adolph von
seinen Truppen am 8. September 1866 bei Eünzburg an der
Donau . Heute, am 50. Gedenktage dieses historischen
Ereignisses, werden unsere noch lebenden nassauischen Sol¬
daten des Abschiedes von ihrem obersten Kriegsherrn mit
Wehmut gedenken. Durch die gegenwärtigen Kriegsverhält¬
nisse bietet sich leider keine Gelegenheit, daß der altnassau-
ische Waffenruhm von neuem in hellem Lichte erstrahlt.
Keiner der Alten, die bei Günzburg standen, ahnte, daß fünf¬
zig Jahre später ihre Nachkommen in Frankreich, in Belgien,
in Kurland, Polen und Galizien, selbst im fernen Rumänien
und Griechenland gegen eine Welt von Feinden kämpfen
würden.

* Zur allgemeinen Nachmusterung. Wie Berllner Blätter
melden, müssen dort, entgegen der früheren Bestimmung,
auch die als unabkömmlich anerkannten Beamten der Reichs-,
Staats - und Kommunalbehörden, Lehrer, Eisenbahnbedien¬
steten usw. zu der jetzt stattfindendenMusterung erscheinen.
Zu den anberaumten Nachmusterungen brauchen, wie in aus¬
wärtigen Blättern auf Grund amtlicher Auslassungen zur
Behebung von Jrrtümern mitgeteilt wird, nicht zu erschei¬
nen : a) die gedienten Leute; b) die ungedienten Landsturm-
pflichtigen ersten Aufgebots der Jahrgänge 1875—1869,
die sich im Besitze des gelben Ausmusterungsscheines befin¬
den; c) die vor dem 4. Dezember 1869 geborenen unge¬
dienten Landsturmpflichtigen; ck) die ungedienten Landsturm-
pflichtigen aller Jahrgänge , die bereits zweimal die Entschei¬
dung „D. II." erhalten haben; e) die ungedienten Landsturm¬
pflichtigen und Militärpflichtigen, die bereits eine endgiltige
Entscheidung über ihr Verhältnis besitzen, wie beispielsweise
als : Infanterie k. o. oder g. v., Trainfahrer L. o. W. A..
L. o. W . Schreiber. L. o. W., Ingenieur , L o. W., Eisen¬
bahnarbeiter, Ökonomiehandwerker, D. g. v. Bureau und
ähnliches.

* Der Verband der nassauischen landw. Genossenschaften
e. V. in Wiesbaden veranstaltet am 10. d. M . in Wiesbaden
für seine Kreditgenossenschaften einen Vorttagskursus mit
folgender Tagesordnung : 1. Vortrag : „Neue Aufgaben der
Kreditgenossenschaften in und nach dem Kriege", (Verbands¬
direktor Petitjean ). 2. Kriegsanleihe-Arbeit (Bankbevoll¬
mächtigter Man ), a) Aufnahme, Ordnung und Weitergabe
der Zeichnungen; d) Freie Stücke und Reichsschuldbuch-
Eintragungen ; v) Abgabe und Aufbewahrung der Stücke;
ck) Verrechnung der Zinsscheine; e) Verrechnung mit der
Genossenschaftsbank. 3. Depotgesetz und Aufbewahrung
fremder Wertpapiere, (Verbandsreoisor Schümann). 4. Ab-
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Zeichne Kriegsanleihe
und du hilfst üen Krieg verkürzen!

Auskunft erteilt bereitwilligst öie nächste Bank, Sparkch,
Postanstalt, Lebensversicherungsgesellschaft,Kre-itgenossenschc,^

rechnung und Verbuchung der Kriegsanleihen, (Verbands¬
revisor Dr. Chelius). 5. Freie Aussprache.

* Vernünftige Zwetschenpreise. In Oberhessen wurden
unter Berücksichtigung der allgcnieinen günstigen Markttage
die Richtpreise für Zwetschen auf 6 Ji  für den Zentner bei
dem Verkauf an den Händler und auf 8 Ji  bei dem Verkauf
an den Verbraucher festgesetzt. Im Kleinverkauf darf das
Pfund nicht mehr wie 10 $  kosten.

* Die Lehrerschaft des RegierungsbezirksWiesbaden
hat von der Regierung die Aufforderung erhalten, das Ein-
sammeln von Eicheln und Bucheckern nach besten Kräften
zu fördern.

* Vorschüsse zur Beschaffung der Wintervorräte. Wre
die „Nordd. Allg. Ztg." meldet, haben auf Wunsch des
Verbandes deutscher Beamten-Vereine die Minister der Fi¬
nanzen und des Innern die ihnen NachgeordnetenBehörden
ermächtigt, den unterstellten Beamten und ständigen Arbei¬
tern in Staatsbetrieben zur Beschaffung eines Wintervorrates
an Kartoffeln und Heizmaterial auf Antrag einen Gehalts-
(Lohn-)Vorschuh zu geben. Die Vorschüsse sollen einen Mo¬
natsbetrag des Gehaltes oder Lohnes nicht übersteigen und
nicht über die Höhe des für diesen Zweck tatsächlich auf-
gcwendeten und deshalb beim Antrag nachzuweisenden Be¬
trages hinausgehen. In dem Antrag hat der Beamte oder
Arbeiter die Menge und Preise der Wintervorräte anzugeben
und ferner nachzuweifen, datz er zu pfleglicher Lagerung und
Behandlung der Kartoffelvorräte in der Lage ist, sodatz deren
Verderb nicht zu befürchten steht. Bei den ihr Gehalt in
vierteljährlichen Raten empfangenden Beamten sollen die
Vorschüsse außerdem nicht mehr als zwei Drittel der Auf¬
wendungen betragen. Von diesen Beamten sollen die
empfangenen Vorschutzbeträge in zwei gleichen Raten bei
den Gehaltszahlungenfür das Vierteljahr Januar-März
und April-Juni 1917 abgetragen werden, von den übrigen
Vorschutzempfängern in fünf gleichen Raten bei den Zah¬
lungen in den Monaten November und Dezember 1916,
Februar, März und Mai 1917.

* Warnung vor ausländischen Kaffee-Ersatzmitteln. Es
werden in letzter Zeit vielfach ausländische Kaffee-Ersatzmittel
zu sehr hohen Preisen angeboten. Da in Deutschland für
Kasfce-ErsatzmischungenRichtpreise festgesetzt sind, liegt es
im Interesse der Firmen, welche ausländische Kaffee-Ersatz-
,nittel einsühren, die Angebote möglichst unter Vorlage von
Mustern dem Kriegsausschutz für Kaffee, Tee und deren
ErsatzmittelE. m. b. H., Berlin, vor dem Kauf der Ware
zur Begutachtung einzusenden.

X Hornau, 8. Sept. Anläßlich seines 50jährigen Dienst¬
jubiläums als Küster an der hiesigen Kirche wurde Herrn
Franz Müller Ir das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
Auch die Einwohnerschaft gratuliert dem Jubilar und wünscht
ihm, datz er noch lange seines Dienstes in Gesundheit vor¬
stehen möge. _

Von nah und fern.
Homburg, 7. Sept. Wegen des heute bestehenden Fett-

und Buttermangels verkauft die Stadt von heute ab an die
ärmeren Kreise der Einwohnerschaft Salatöl in Flaschen
von 250 Gramm zum Preise von 70 Die Stadt legt
natürlich ein tüchtiges Stück Geld zu, da gutes Salatöl im
freien Handel mindestens 14 Mark per Liter kostet.

Griesheima. M., 6. Sept. Soldaten spielende Buben,
die hier qm Main „biwakierten", fingen sich, um das
Lagerleben möglichst naturgetreu darstellen zu können, eine
einem Einwohner in der Hauptstraße gehörende Ente, die
sie schlachteten und rupften. Als der Ententevogel dann ge¬
braten werden sollte, erschien die Polizei und nahm den
kleinen Strolchen den Leckerbissen wieder ab.

Griesheim a. M., 6. Sept. Große Metalldiebstähle
wurden in einer hiesigen Fabrik entdeckt. Der Wert der
gestohlenen Metalle geht in die Tausende. Ein in Höchst
wohnender Arbeiter wurde als Täter überführt, festgenom-
men und dem Gerichtsgcsängnis cingeliefert. — Auch wur¬
den bei hiesigen Personen auswärts gestohlene Treibriemen
sestgestellt. Die Haussuchung führte zur Verhaftung eines
hiesigen Einwohners.

— Selbstmordversucheines Frankfurter Univ.-Profefsors.
Ein aufregender Vorfall spielte sich gestern Nachmittag aus
dem Bahnhof Aleranderplatz in Berlin ab. Ein Herr, der
schon längere Zeit aufgeregt hin- und hergelaufen war, warf
sich plötzlich vor einen einführenden Stadtbahnzug. Dem
Lokomotivführer gelang es, wenn auch nicht rechtzeitig, jedoch
bald den Zug zum Stehen zu bringen. Der Mann war mit
einem rechtsseitigen Knöchelbruch und einigen Hautabschür¬
fungen davongekommen. Nachdem man ihm einen Notver¬
band angelegt hatte, brachte man ihn nach einem Kranken¬
haus. Es handelt sich um den 39 Jahre alten Professor
Kuttner aus Frankfurta. Main, der bei Verwandten in
Berlin zu Besuch weilt. Diese verließ er gestern Nachmittag
in hochgradiger nervöser Aufregung. Was sonst die un-
rnittelbarc Veranlassung zu dem Selbstmordversuch war, ist
noch nicht bekannt.

Wcilburg, 6. Spet . Der Musketier Adam Wilhelm
Gerhardt von Dillhausen (Oberlahnkreis) wurde am 22.

März 1915 als „vermißt" gemeldet, nachdem er sich in den
Karpathen die Füße erfroren hatte und in ein Lazarett ge¬
bracht worden war. Nach längerer Zeit wurde Gerhardt
dann in der amtlichen Verlustliste als „gefallen« gemeldet.
Gestern erhielten die Ellern des Gerhardt von der deutschen
Kriegsgräber-Abteilung in Kasso die Nachricht, datz ihr Sohn
am 26. Februar 1915 im Reserve-Lazarett 80 in Hutzt in
Ungarn im Einzelgrab Nr. 189 auf dem reformierten Frred-
hof begraben worden sei. Trotz dieser amtlichen Totsagung
lebt Gerhardt aber imnrer noch und befindet sich, nachdem
ihm der linke Futz im Lazarett abgenommen worden war, in
der hiesigen Kriegssürsorge und erlernt bei Herm Pitthan
dahier das Schuhmacherhandwerk.

Aus dem Ried, 7. Sept. Kein kommunales Obst für die
Händler. Dieser Ruf wird zurzeit lebhaft, wie in anderen
Kreisen, so auch in hiesiger Gegend, erhoben. Die von den
Kreisbehörden an den Kreisstrahen überall angepflanzten
Obstbäumc versprechen in diesem Jahre wieder eine recht
ansehnliche Ernte. Während das Obst bisher bei den öffent¬
lichen Versteigerungen meist von den Obsthändlern erstanden
wurde, fordert man jetzt, datz das Obst mehr den Selbst¬
verbrauchern zukomme, damit aus diese Weise eine ungesunde
Preistreiberei verhindert und auch den ärmeren Familien
etwas Obst zu angemessenem Preise zugänglich geinacht werde.
In einigen hessischen Kreisen wurden die Händler bei der
Versteigerung des an den Kreisstratzen gepflanzten Obstes
diesmal überhaupt nicht zugelassen.

Amorbach. 6. Sept. Auf dem Sommerberg frei der
12jährige Gastwirtssohn Herm. Starnheimer beim Stecken¬
schneiden so unglücklich, datz ihm das Messer in den Hals
drang und die Schlagader durchschnitt. Der Knabe war in
wenigen Minuten tot.

Mannheim, 6. Sept. Wegen Durchstechereienbei der
Mehlversorgung der Stadt hatten sich heute vierzehn Ange¬
klagte vor der Strafkammer zu verantworten. Die mit der
Zufuhr von Mehl an die Bäckermeister betrauten Fuhrleute
hatten, ohne die Plomben zu verletzen, die Mehlsäcke ge¬
öffnet und daraus Mehl entnommen, um es als marken¬
freies Mehl für eigene Rechnung in den Verkehr zu bringen.
Die Hauptangeklagten Fuhrleute Gaffel und Effewein wur¬
den zu drei und einem Jahre Zuchthaus, die Abnehmer zu
Gefängnis von einem Monat bis l 1/* Jahren verurteilt.

Marburg, 6. Sept. Hier wird auf einem Gelände von
42 000 Quadratmetern ein Erholungs-, Alters- und Jnvali-
denheim für Jäger und Schützen errichtet, für das durch
Sammlungen bereits über 176 000 Ji\  aufgebracht wurden.
Die Pläne stammen von dem Wirkl. Geh. Ober-Hofbaurat
von Ihne-Berlin. Zweck des Unternehmens ist: 1. vollstän¬
dig erwerbsunfähig gewordenen Angehörigen der deutschen
Jäger- und Schützenbataillone zur dauernden Versorgung zu
dienen; 2. Erwerbsunfähige, deren Zustand verspricht, datz
sie noch zu nützlichem Erwerb herangebildet werden können,
Unterkunft zu bieten. Sie sollen Gelegenheit finden, sich in
dem Heim ihrer Veranlagung entsprechend zu betätigen oder
zu einem Berufe vorzubereiten; 3. Erholungsbedürftigen
auch anderer Truppenteile gegen eine bescheidene Vergütung
vorübergehend Unterkommen zu gewähren; 4. Angehörigen
der Jäger- und Schützenbataillone, welche das 65. Lebens¬
jahr erreicht haben, Unterkommen und Unterhalt bis an ihr
Lebensende gegen eine zu vereinbarende jährliche Vergü¬
tung zu gewähren. Auch Einzelsiedlungen sind in Aussicht
genommen.

Kammgarn-Spinnerei Kaiserslautern1 Million (»och,
zusammen4 Millionen).

Lander-Versicherungsanstalt Grotzherzogtum Hess«
1■/, , Millionen (vorher zusammen 5 Millionen).

Carl FrendenbergG. in. b. H. in Weinheim2 Millionen
Thüringische Landesversicherungsanstalt Weimar4 W

lionen (vorher zusammen 15 Millionen).
Germania Lebensversicherungs-Gesellschaft Stettin 1(

Millionen. _ ..
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin, 10 Miil,J
Landesversicherung der Rheinprovinz 10 Millionen(tot

her zusammen 35 Millionen). I
Lebensversicherungsanstalt und Sterbekassc des Tcui

scheu Kriegerbundes Berlin 100 000 Ji.
Städtische Sparkasse München 15 Millionen (vorher z>

sammen 52 Millionen). _ M

Wie lege ich mein Kapital an?
Wer vor denr Kriege behauptet hätte, datz gerade pj

Kriegszeit das Bedürfnis, Geld zinstragend anzulegen,giq
sein würde, der würde auf ein ungläubiges Lächeln geslchi
sein. Der Krieg ist der Zerstörer von Gütern. Wie ist«
da möglich, datz im großen Umfange neue Ersparnisse ent
stehen? Die Antwort darauf gibt das Völkerringen, in»
wir uns seit mehr als zwei Jahren befinden. Großen Teil«
der Bevölkerung ist es durch, unmittelbare oder mit» «
Beteiligung an Heereslieferungen, durch die Abstoßungw
früher angesammelten Vorräten an Waren und durch!«
höhte Entlohnung der Arbeit gelungen, neues Kapital»
zusammeln oder bereits vorhanden gewesenes zu vergröW
und man braucht nur an den gewaltigen Erfolg der vier crp«
Kriegsanleihen zu denken, um zu erkennen, datz für sehr»
hebliche Summen im Kriege ein Anlagebedurfms mp

ÖCU^n den sechs Monaten, die seit der Ausgabe der vi-il->
Kriegsanleiheverstrichensind, haben sichwiederum bei M«
und kleinen Kapitalisten, bei Behörden. Banken, Spar«
Aktien-Gesellschaftenusw. neue Gelder gesammelt, und»
Eigentümmer stehen vor der Frage: Wie lege ichW
Kapital an? . ,

Wer bei seiner Entscheidung ausschließlich von der
kenntnis geleitet wird, es ist deine dringendste-PM
Kriegsbereitschaft und Kriegskraft deines Vaterland« !
unterstützen, der wird ohne weiteres die Antwort st"
Aber auch alle die, denen zwar kein Mangel an patnE
Empfinden nachgesagt werden kann, die aber doch auch«
denken, ihr Geld aufs beste zu sichern, müssen zu dem
schlutz kommen, die fünfte Kriegsanleihe zu Zeichnen.
halb? Niemals vor dem Kriege hat es eine deutsches
anleihe gegeben, die eine so hohe Verzinsung bnM^
wenn wir hinsichtlich der Kraft Deutschlands vor und
rend des Krieges Vergleiche anstellen, so wissen̂wir̂

Herabsetzung der Bietzhanvels -Provistonen.
Berlin, 6. Sept . (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die Landes-

sleischftelle hat die Provisionssätze der Biehhandelsverbände
einer Revision unterzogen und sie wesentlich herabgesetzt.
Die Eesamtprovision beträgt jetzt nur noch7 Prozent. Da¬
von erhält der Sammelhändlernur V- Prozent für seine
gesamte Tätigkeit und für seine Unkosten. Der Aufläuser
erhält bei Rindern und Schweinen2 Prozent, bei Schafen3
und bei Kälbern4 Prozent. Die kommunalen Verwaltungen
erhalten eine Vergütung von V- bis höchstens1 Prozent.
Wenn einzelne BiehhandelsverbändeÜberschüsse erzielen,
so sind diese Überschüsse nach den jetzt getroffenen Bestim¬
mungen nur im Interesse der Allgemeinheit zu verwenden,
indem sie dazu beitragen, die zum Teil stark geschwächten
Viehbestände wieder aufzufüllen. Zuchtvieh anzuschafsen und
Futtermittel zu Gunsten der Viehhalter bereitzustellen.

Die fünfte Kriegsanleihe.
Es zeichneten ferner

Motorenfabrik Oberursel wieder 2 Millionen.
Frankfurter LederfabrikG. m. b. H. in Bonames 100 000

Mark.
Brauerei HcnningerA.-G. Frankfurta. M., 200 000 JI

(vorher zusammen 400 000 Ji ).
Rer Konservenglas-Gesellschaft Leonhardtu. Kleemann,

Bad Homburgv. d. H.. 200 000 Ji (vorher zus. 200 000 Ji ).
Kalle ii. Co.. A.-G. in Biebrich1 Million.
Gothaer Lebensversicherungsbank für eigene Rechnung

7 Millionen.
Sparkasse der Stadt Cöln 20 Millionen Mark.

ItllV V'ViJ vvuvyvv Vv - T I ' ' _

zwar große Lasten zu tragen sind, aber wir wisscr
datz Deutschland unerschüttert dasteht und seinev> -
dank der heldenhaften Haltung unseres Truppen
Feindesland hineingeschoben hat. Wir wissen auch,.
Reich durch das ihm zustehende Recht der Gesetzgebung
zeit und unter allen Umständen in der Lage ist, dieund unter allen umpanoen rn oer hm-
zur pünktlichen Bezahlung seiner Schuldzinsen/ustuvu^
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Warum also sollte jemand jetzt weniger dazu veu
Anleihegläubiger des Deutschen Reiches zu werden
dem Kriege? Nur von furchtsamen und wenig u°« 1
den Leuten kann so etwas angenommen werden. .

Mancher, der an die großen Gewinne denkt, die □
Jndustriegesellschaftenim Kriege erzielt haben. mag
datz es richtiger sei, sich an der Industrie zu dem 9 .
anderen Worten, Aktien zu kaufen. Möglich, daße
Spekulation von Erfolg begleitet ist. aber die Z Î j_
datz das in der Aktie angelegte Geld auf Iah" ^
5 Prozent verzinst wird, die kann selbst die beste "JI
schast nicht geben. Eine solche Gewißheit hat hwg»
der die deutsche Kriegsanleihe zeichnet.

Die Verzinsung pflegt in gewöhnlichen Zeiten««M
kehrten Verhältnis zur Sicherheit der Anlage zu st l ^
sichere Anlagen bringen meist nur lterne ^
Zinsen gezahlt werden, hapert es vielfach irgendw Q,
Sicherheit. Die besonderen Umstände haben es M
bracht, datz dem deutschen Bolke die sicherste An a.
die Stcncrkrast der ganzen Bevölkerung und das
des Reichs und sämtlicher Bundesstaaten hasten, iues ineuif * mm | minimal
Zinsfüße darqebolen wird. Und nicht nur dre' ^ gl
Reichsanleihe ist eine so vorteilhafte Anlage, . A
die 4'/-prozenttgen Schatzanweisungen sind es, et,,o>
als zweite Anleiheform auflegt. Da sie zu 95 1
gegeben werden, bringen sie von vornherein
41/,. Prozent, sondern43A Prozent Zinsen. t# '

m bei der Rückzahlung, die im Jahre 1923 bestman
Jahre 1932 beendet sein mutz, einen KapOa.,, , _
von 5 Prozent zu erwarten; denn die Rückzahl
der Weise, datz di- Schatzanweisungen zum ->f<n
mit 100, ausgelost werden. M >"?«

Nun darf man bei einer Kapitalanlage
Sicherheit und die Verzinsung als entsaft' . " n
sondern auch die Fmge der mehr oder minder j
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fierbarfett spielt eine wichtige Rolle. Eine Anlage ist um
fo günstiger zu beurteilen, je leichter sie realisierbar ist, d. h.
je bestimmter der Eigentümer darauf rechnen kann, daß ei
jederzeit in der Lage ist, die Anleihe ohne Verlust zu Geld
zu machen. Bei der Deutschen Kriegsanleihe, und zwar bei
der öprozentigen Reichsanleihe, wie auch bei den 47-prozen-
tigen Schatzanweisungen, ist das der Fall. Wenn die 5-
prozentige Reichsanleihe den Vermerk trägt, unkündbar bis
19H4, so bedeutet das nur, datz der Zinsfuh seitens des
Deiches vorher nicht herabgesetzt werden darf. Die Verkaufs-
fieiheit wird dadurch in keiner Weise beschränkt, im Gegen¬
teil, sie wird dadurch gehoben, denn die Bestimmung„un¬
kündbar bis 1924" wirkt zugunsten des Anleiheinhabers,
der damit die Gewihheit hat, du bekommst mindestens bis
zum Jahre 1924 5 Prozent Zinsen. Will das Reich dann
nicht mehr so viel Zinsen zahlen, so mutz es auf Verlangen
jedes Anleiheinhabers ihm den Nennwert der Anleihe zahlen.

Nach alledem kann einem jeden, der vor der Frage steht:
„Me lege ich mein Kapital an?" die Antwort gegeben wer¬
den: Zn der Kriegsanleihedes Deutschen Reichs.

Kleine Gftronik
— Die Stellvertreterin im Gefängnis. Eine Schlosser¬

ehestau in Liegnitz sollte vor einiger Zeit eine ihr wegen
Hehlerei zudiktierte Gefängnisstrafe von vier Tagen ver¬
büßen. Sie wollte aber ihre Arbeit nicht verlieren und
überredete deshalb ihre Freundin, eine Arbeitcrehefrau, die
damals ohne Beschäftigung war, die Strafe für sic abzu¬
sitzen. Die Freundin war dazu bereit und es klappte alles
vorzüglich. Jetzt kam die Sache ans Tageslicht, und nun
muhte die Schlosserstau ihre vier Tage doch noch abbrummen.
Auherdem hatte die Angelegenheit für beide ein Nachspiel
vor dem Schöffengericht. Die Arbeiterfrau war wegen
Urkundenfälschung angeklagt, weil sie sich unter dem Namen
ihrer Freundin in die Gefängnisregisterhatte eintragen
lassen. Sie wurde zu vier Tagen Gefängnis verurteilt, wäh¬
ren die Schlosserfrau wegen Anstiftung zu diesem Vergehen
drei Wochen Gefängnis erhielt.

— Rumänien und Hohenzollern. Angesichts der Rolle,
die der Nachfolger des ersten Königs von Rumänien heute
spielt, ist es vielleicht angebracht, daran zu erinnern, datz
genau vor 520 Jahren ein Fürst von Rumänien Seite an
Leite mit einem Hohenzollern als treuer Bundesgenosse
König Sigismunds von Ungarn gekämpft hat. König Sigis¬
mund, der später« deutsche Kaiser, hatte gegen den iiber Buk
Wien heranziehenden vierten Sultan der Osmanen, Bajesit,
ein Heer von 100 000 Christen gesammelt, in dem auch Graf
Friedrich VI: von Zollern, der Burggraf von Nürnberg, sa¬
mt der rumänische Fürst Mirceu als Führer kämpften. Am
K.September 1396 kam es bei Nikopoli zur Schlacht, in dem
der Kreuzheer König Sigismunds völlig aufgerieben wurde.
Der König selbst geriet in harte Bedrängnis und hatte es
"er dem Burggrafen von Nürnberg zu danken, datz er dem
Autbade entrann. Das vergatz er dem Burggrafen nicht
end verlieh ihm 1415 als Kurfürsten die Aiark Brandenburg.
Fünf Jahrhunderte später, im Jahre 1877, kämpfte ebenfalls
dn Nikopoli ein Rumänenfürst aus Zollcrnstamm, Larol I.,
iür die Unabhängigkeit des Rumänenreiches. Eingedenk der
Waffenbrüderschaft, welche die Hohenzollern mit dem König
mgismund und einem Rumänenfürsten verbunden und die
dei Nikopoli ihre Feuertaufe erhalten hatte, gab im Jahre
ibkt der damalige Kronprinz und spätere Kaiser Friedrich
Men, in jenem Jahre geborenen Sohn den Namen Sigis¬mund.

Die lateinischen Schwestern.
Von Hans Wald.

Die deutschen Hochzeitspaare werden sich in Zukunst eine
•% e Reiseroute für ihre Flitterwochen aussuchen, denn
^ Venedig über Florenz und Rom nach Neapel zu fahren,

ihnen schwerlich mehr gefallen, nachdem sich die „bella
»fr “ D0T1 ^ cr  gailischen Nachbarin zum Cancan der hah-
^»llten Revanche hat Hinreitzen lassen. Die vielen Tausende
lieĥ 'Een Italienern, die gar nicht genug Deutsche bei
^ Gaste sehen konnten, werden freilich auch heute noch

nicht recht wissen, warum sie eigentlich mit den Deutschen
Krieg führen, aber sie haben die Suppe mit auszuessen, die
andere ihnen einbrockten. Dafür haben sie von Frankreich
den Ehrennamen der „lateinischen Schwester" erhalten. Frei¬
lich gleicht diese Schwesterrolle mehr einer Zofenrolle; die
Schwester Italien hat der Pariser Marianne die Stümpfe
auszuziehcn und die Haare zu flechten, was ins reale Leben
übertragen bedeuten will, so viele Deutsche ins Jenseits zu
befördern, als sie möglich machen kann.

Die Franzosen haben die italienischen Nachbarn imrner
über die Achsel angeschaut, sie als eine selbstverständliche
Gefolgschaft betrachtet, die zu verstehen sie sich nicht viel
Mühe gaben, obwohl sie alle Dienste für ihre speziellen
Revanchegelüste verlangten. Und wo sie selbst einmal halfen,
wie 1859, haben sie sich die Hilfe sehr reichlich, mit Nizza und
Savoyen, bezahlen lassen. Die Italiener waren auch nie
ein Herz und eine Seele mit den Franzosen als denkende
Natiop; bezahlte Zeitungen haben ihnen so viele Phrasen
über die lateinische Schwesterschaft vorgeredet, bis sie selbst
nicht mehr wußten, wo ihnen der Kopf stand. Denn in
Wahrheit sind: z. B. die Römer noch viel eitler wie die Pa¬
riser. Aber wenn auch italienische Volksvertreter ihre Würde
so weit vergaßen, ihre Hände nach dem über die Grenze
hereinflutcndcn Goldstrom auszustrccken, dann wird erklärlich,
was sonst schwer begreiflich erscheint.

In Hellen Scharen sind die Deutschen in jedem Jahre
zur apenninischen Halbinsel gezogen und haben Millionen mit¬
gebracht. Auch dem sparsamsten Deutschen ist dort unten das
Herz weit, die Hand offen geworden. Wollten die Italiener
uns nicht als Freunde ehren, so hätten sie uns als Verdienst
bringende Gäste ehren sollen, und man konnte glauben, das
taten sie. Welches Wesen machten sie von jedem Besuche
des Kaisers! Aber den Politikern der Straße waren wir
gut genug, zum Geld herzugeben, und danach als Objekt
für Anfeindungenzu dienen. Der Dünkel, mit dem diese
Leute uns zu beurteilen scheinen, ist freilich nur Maske, ihnen
ist schwül zu Sinn , und kommt das unerquickliche Ende nach,
will es nieniand gewesen sein.

Als dritte lateinische Schwester wird Rumänien gefeiert,
seitdem es sich durch das feindliche Geld und Pariser Allotria
zum Ententebund hat hinübcrlocken lassen. Auch in Bukarest
sind die Helden der Gasse groß geworden, vergessen ist, wie
klug der oorwenigenJahrenentschlafene ausgezeichnete König
und große Staatsmann Karl die zum Königreich Rumänien
vereinigten Länder Moldau und Walachei geleitet hat. Als
dritte lateinische Schwester tanzt Rumänien den Wahnsinns¬
tanz dieses Weltkrieges mit, angeblich, um unerlöste Brüder
im österreichisch-ungarischen Siebenbürgen zu befreien, die
gar nicht befreit sein wollen. Viele, viele Millionen hat
Deutschland für den wirtschaftlichen Aufschwung Rumäniens
hergegeben, aber — den Dank hol der Teufel!

Wo Rumänien auf der Landkarte zu suchen ist, was es
als Staatswesen bedeutet, das haben bisher wohl die wenig¬
sten Franzosen und Engländer gewußt. Dieser von den
Parteikliquen gemachte Krieg hebt die ganze ruhige staat¬
liche, nationale und wirtschaftliche Entwicklung Rumäniens
aus den Angeln, und der täppische russische Bär steht froh¬
lockend daneben, sich weidend an dem beginnenden neuen
Blutvergießen. So mögen denn die drei lateinischen Schwe¬
stern ihren Willen haben. In Bukarest aber wird der
Geistcrruf des toten König Karl erklingen: „Mein Land,
mir tut's von Herzen weh, datz ich dich in der Gesellschaft
seh!"

Die nächste Reichstafissihung,
die, wie es heißt, der Reichskanzler mit einer Darstellung der
allgemeinen Lage eröffnen wird, ist aus Donnerstag, den
28. d. M., festgesetzt worden.

Voraussichtliche Witterung
nach Beobachtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins.

Samstag , 9. September: Heiter bis wolkig, trocken,
keine wesentliche Temperaturänderung.

Lufttemperatur. (Ce l s i u s.) Höchste Lufttemperatur
(Schatten) des gestrigen Tages 4 19 Grad, niedrigste
Temperatur der vergangenen Nacht 4- 13 Grad, heutige
Lufttemperatur(mittags 12 Uhr) 4- 18 Grad.

Der deutsche Tagesbericht.
Türkische Truppen im Kampf

gegen Rumänien.
Großes Hauptquartier, 8. Sept . (W. B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme  nördlich des Flusses andauernd be¬

deutende Artillerictätigkeit. Südlich des Flusses entbrannte
der Jnfanterickampf am Nachmittag von neuem. Mit großen
Verlusten ist der Angreifer abgeschlagen. Westlich von B e r-
n y bliebe» einzelne Grabcnteile in seiner Hand.

Rechts der M a a s ist, wie nachträglich geincldet wurde,
bei den vorgestrigen Kämpfen nordöstlich der Feste Sou-
v i l l e Gelände verloren gegangen. Das heftige beiderseitige
Artilleriefeuer hält an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld in arschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

An der Z l o t a L i p a find östlich von Brzezany
und an der N a j a r o w ka mehrfache heftige Angriffe unter
erheblichen Verlusten gescheitert.

In den K a rp a t he n hatten deutsche Unternehmungen
südwestlich von Z i e l o n a und westlich von S chi P o t h
Erfolg. Stärkere feindliche Angriffe wurden südwestlich von
S chi p o t h abgeschlagen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nördlich von D o br i c wiesen bulgarische und türkische

Truppen abernrals stärkere rufsiscĥrumänische Kräfte zurück.
Der Erste Gencralquartiermeister: Ludendorss.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

13. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse. ' In derselben gemeinsame

Kommunion des Müttervereins. 8'4 Uhr hl. Messe,
9-/- Uhr Hochamt mit Predigt-

Nachmittags2 Ubr Muttergottes-Andacht.
Nachmittags3'/- Ubr Andacht deS Müttervereins mit Predigt.

Vereinsnachrichten:
Sonntag nachmittags 47* Uhr Versammlung deö Marien¬

vereins im Vereinshaus.
Kirchl. Nachrichten au «der evang . Gemeinde Königstein

12. Sonntag nach Trinitatis . (10. September >9164
Bornuttags 10 Ubr Predigtgottesdienst(Herr Kandidat Heuser)

ll 1/* Ubr Iugendgottesdienst.
Vormittags 11—12 Bibliothek.
Mittwoch abends 3 Uhr Kriegsdetfiunde.

Bereinsnachrichten.
Sonntags 4 Uhr Jünglingsverein , Antreten aus dem Spiel-

Abends 8chUhrJünglingsverein.Zusammensein im Herzogin-
Adelheid-Stist. . .. ...Mittwoch abends »72  Uhr, Nähabend der jungen Mädchen:
Zu Anfang Singstunde.

Donnerstag , abends 8 Uhr: Versammlung des Junglings-
vereins im Herzogin-Adelheid-Stist . Gesangsübung.

Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Freitag abend 7.20 Uhr.

Samstag morgens 9.00 Uhr, nachmittags5.00 Uhr,
abends 8 40 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag , 10.Sept . : Vormittags 10 Uhr Prediglgottesdiensi,

117« Uhr Christerilehre.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 37.

.. - Genossenschaft Kelkheimer
bchreinermeister<«.®.m.v.ö.) Kelkheimt.T.

Bilanz vom 31 . Dezember 1915.
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Passiva JC
Anteile d. Mitglieder . . 8,020.83
Unkündb. Einlagen . . 5,094 38
Reserve . 2,720.00
Außerordentl. Reserve . 12,471.64
Schulden bei der
Bank . 8,966.20
Schulden bei
Lieferanten. 8,067.16
Rückst. Gehall . . . . 266 .15

„ Verb.-Beitrag . . 90.50
Reingewinn.  163 .19

Summe 4t. 45,860.05
Mitgliederzugangim
Geschäftsjahr . 0
Mitgliederabgangim
Geschäftsjahr. . . 2
Mitgliederstand am Schlüsse

Di des Geschäststahres . . . . 43
^0 Haftsumme der Mitglieder hat sich im Geschäftsjahr uni M.
^eti S£ rt- Am Schlüsse deS Geschäftsjahres haben sämtliche Ge-

'ur M. M »0 Hastsumnie auszukvmnien.
«lhheini im Taunus , den 7. September 1916.

Rohstoff-Genossenschaft Kelkheimer Schrein-rmcister
(e. G. m. b. H.) Kelkheim im Taun »s

Adam Kraus , vlne . Westenberger , Ioh . Herr.

Bitte hiermit alle diejenigen, die
während meiner Abwesenheit von
E Werkzeug geliehen

haben, dasselbe unverzüglich

zurückzubringen.
Ailhelm Sturm,

ljof $d)miedemei $ter , Kömgst.
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pwcKerei?h. Xleinbohl,
Königstein.

Bekanntmachung.
Die Brot, und Zuckerkarten für die Zeit vom 11. September

bis 24. Septbr. werden am Montag, den 11. d. M., vormitt, von 8 bis
11 Uhr auf hiesigem Rathaus , Zimmer 4 , ausgegebcn. Die Aus¬
händigung der neuen Karten erfolgt nur gegen Vorlage der alten
Brot- und Zuckerkartcn-Ausweife.

Königstein im Taunus, den 8. September 1916.
Der Magistrat: Jacobs

Das Sammeln und Trocknen der Obftkerne
zur Del- und Fettbereitung

wird vom Daterl. Frauen-Derein Königstein
dringend in Erinnerung gebracht.

Kebanntmackung für falbenftein.
Die An - und Abmeldungen zu Brot -, Butter -, Zucker - usw.

Karten haben nun in der geit von 11- 12 Uhr vormittags aus
dem Rathaus zu erfolgen.

Gleichzeitig wird gebeten, auch möglichst in dieser Stunde die
poUzeilichen An- und Abmeldungen auszusühren.

Falkenstein im Taunus , den 23. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Hasselbach.



Nach kurzer Krankheit entschlief still und friedlich in dem Herrn am Mittwoch ’ meine liebe Frau,

unsere gute , treubesorgte Mutter, Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Frau Marie
geb . Wirth

Stüber
im fast vollendeten 73. Lebensjahre.

Königstein , 7. September 1916.

In tiefer Trauer:
Josef Stüber
Josef Stüber und Frau
Karl Stüber z. Zt. im Felde
Louise Feldes geb . Stüber
August Beckers und Frau geb . Stüber
Maria Stüber.

Die Beerdigung findet statt:

am Samstag , den 9. September , nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause aus.

Bckamituliichllilg.
Die freiwillige Ablieferung Wir

Falirradbcreisungen kann am
Samstag, den 9. September nach,
mittags von 3—6 Uhr, an unserer
Sammelstelle,Schneidhaincrweg 38
bei Rohrmeister Brühl erfolgen.

Königstein , den7. Sevtbr. 19t«,
Der Magistrat: J acobs.

%%■ Rohmaterial!
Möbelschreinereien

(Fourniere , Holz, Beschlägeu(ib.)
hat eine infolge des Krieges still,

stehende Möbelschreinerei
billig abzugeben . -------

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

1 Milchziege
und 1 Lamm (4 Monate alt) platz-
halber zu verkaufen  bei
0 H . Scheurich, Kelkheim.

Tüjjeiidwehr.
Sonntag, den 10. September,

nachmittags31/* Uhr, *
Antreten zur Hebung

Georg Pinglerbrunnen.
Sämtliche Gewehre sind mi!-

zubringen.
Der Kommandant i. V. : Wolf.

Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Herrn Landrats zu Bad Homburg v. d. H.

werden die Landwirte ersucht, mit dem Ausdrusch des Brotgetreides
sofort zu beginnen und den Ertrag an eine der nachgenanntcn Mühlen
abzuliefern. Mühlen: Wallauer, Anton Messer, Georg Eötz, E. Zimmer
sämtlich in Oberursel. Letztere sind angewiesen, das Getreide abzu¬
nehmen und den Kaufpreis sofort auszuzahlen.

Das Drusch-Ergebnis bitten wir unverzüglich im Rathaus, Zimmer
Nr. 3, anzumelden.

Königftein . den 8. September 1916. . _
_ __ _ _ Der Magistrat. Jacobs.

Am 8. 9. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend„Höchstpreise
für Bastfaserabfälle« erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

frffeur-Sfrmcbtung
zu  verkaufen

zteii.  Coilette mit jVIarmorplatteu. MalTerlpülung
2 patent -RafterfelTel

Cbeke mit Glasauffatz , Cdarenfcbranhund sonstiges
Die Einrichtung tft febr gut erhalten u. war nur 3 Jahre im Gebrauch.

Carl JVIallebre, Ltmburgcrstr. 2, Kömgftetn (Taunus)

Bekanntmachung.
zwecks vorinnchmcnder Reparatur -Arbeiten au der

Fernleitung find die Ortschaften Kelkheim , Hornau,
Altenhain , Schneidhain und Königstcin am Sonntag,
den 1«. September d. I ., von 7 bis 12 Uhr vormittags,

stromlos. Mainkraftwerke A .-G.»
Meldestelle Königstein.

Ein Posten

Die Sparkasse
des

Uorschussuereins zu Höchst um Muin
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3/2 %■
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 3/*°/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 "/o bei ganzjähriger
Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

»Ferkel •
beste hannoversche Raffe stehen stets

zum Verkauf bei.
ffixLfftan liefern , fiftfiM

Reiskirch 25._

flbSeschlosseneWolinun!
(2 Zimmer und Küche) in gesunder
Höhenlage ab IS. Oktober billig

zu vermieten.
Näheres Mar tin Roth , Horna«.

Schöne3-Zimmerci)Qlinuu9
mit Küche, Balkon, Loggia us>««

1. Oktober zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts!»

Frachtbriefe£
Eilfrachtbriese

sind stets vorrätig und werden
jedem Quantumabgegeben w°

Buckdruckerei Ph . Nleindo »«.
Königstein . J

1. ■̂ 53

•Bctr. Milchversorgung.
Anordnung auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851:
Milchlifemnten jeder Art (Erzeuger, Händler, Molkereien,

Milchwirtschaften) in dem ganzen mir unterstellten Befehls¬
bereiche, sowie im Befehlsbereiche der Festung Mainz sind
verpflichtet, in dieselben Gemeinden weiter Vollmilch oder
Magermilch zu liefern, in die sie bisher geliefert haben.
Lieferten sie in mehrere Gemeinden, so ist in diesen Gemein¬
den nach dem Verhältnis der bisherigen Lieferung anteils-
mätzig zu liefern.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500M bestraft.

Frankfurta. M., den 12. Februar 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Vorstehende Anordnung bringen wir nachdrücklich unter
Hinweis auf die angesetzte hohe Strafandrohung in Er¬
innerung. Diejenigen Nachbargemeinden, welche bisher
Milch nach Königstein geliefert haben, sind gehalten, auch
weiterhin an ihre dortigen früheren Kunden Milch abzugeben.
Beschwerden gegen unberechtigte Einstellung wollen beim
Bürgermeisteramteangebracht werden.

Königstein im Taunus, den 4. September 1916.
Der Magistrat: Jarobs.

Bad Homburgv. d. H., den 2. 9. 1916.
Bett. Haferbedarf des Heeres!

Die Hafervorräte der Ernte sind bei der Heeresverwal¬
tung z. Zt. so gering, dah ihre Ergänzung aus der neuen
Ernte schleunigst erfolgen muh.

Für diese Ergänzung haften die Kommunal-Berbände
zu deren Gunsten die Haser-Ernte beschlagnahmt ist.

Um die unbedingt erforderlichen Mengen schleunigst zu

beschaffen, richte ich hiermit an die Landwirte des Kreises
die dringende Aufforderung, sofort nach der Aberntung des
Hafers mit dem Ausdrusch zu beginnen.

Da der gegenwärtige Höchstpreis für Hafer nur gezahlt
wird, wenn der Hafer bis zum 30. September 1916 geliefert
ist (§ 1 der Verordnung über Höchstpreise für Hafer vom
24. Juli 1916), dann aber eine Herabsetzung des Preises
eintreten wird, so liegt ein sofortiger Ausdrusch von Hafer
im eigenen Interesse der Erzeuger.

Sollte die rechtzeitige Lieferung von Hafer in Folge Ver¬
zögerung des Ausdrusches scheitern, so würde der Kommunal¬
verband zur Verhütung eines Futtermangels beim Feldheere
gezwungen sein, von den im § 3 und § 4 der Bundesrats-
Verordnung vom6. Juli d. I . zugelaffenen. für die Besitzer
recht empfindlichen Zwangsmahnahmen unnachsichtlich Ge¬
brauch zu machen.

Die Gemeindebehörden werden ersucht, diese Bekannt¬
machung allgemein zu verbreiten und dafür zu sorgen, dah
der Aufforderung zum schleunigen Ausdrusch des Hafers in
weitgehendstem Mähe entsprochen wird. Verfügbare Haser-
mengen sind der Gemeinde und von dieser der Landwirt¬
schaftlichen Zentral-Darlehens-Kasse in Frankfurt anzumelden.

Der Königl. Landrat. I . V. : von B er n u s.

Wird veröffentlicht.
Kelkheim im Taunus, den 7. September 1916.

Der Bürgermeister: Kremer.

Ausführungsbeftimmung
des Kreises Obertaunus zu der Bekanntmachung des stellver¬
tretenden Generalkommandos 18. Armeekorps zu Frankfurt

a. Main betreffend
Beschlagnahme nnv Bestandserhebnng

Ver Fahrradbereifungen
vom 12. Juli 1916.

Art. 2. m
Die freiwillige Ablieferung der Fahrradbereifungen-

in der Zeit vom 22. August bis zum 15. September IR» j
den obenbezeichneten Sammelstellen erfolge«.

Art. 3. - J
Wer die beschlagnahmten von der Bekanntmachung

troffenen Fahrraddecken und Fahrwdschläuchc nicht bis
15. September 1916 abgcliefert hat. ist verpflichtet vis-
1. Oktober 1916 über die in seinem Besitze befindliche" ck
radbereifungen eine schriftliche Meldung bei der für 1°̂
Heimatsort zuständigen Gemeindeverwaltung auf einem'
geschriebenen Formular zu machen. Das Meldungs) '
lat ist bei den Gemeindeverwaltungen kostenlos cry

Hinsichtlich der Strafbestimmungen wird aus j
erwähnte Bekanntmachung vom 12. Juli 1916 verwr1 ^
dem Bemerken, dah mit Gefängnis bis zu einemI " . ^
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jt  bestraft wird sofernm ^
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verun

2. Wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand̂
seile schasst, beschädigt oder zerstört, verw«n° , (
kaust oder kauft, oder ein anderes Vcräuheruug-
Erwerbsgefchäst über ihn abschlieht.

Art. 1.
Als Sammelstellcn sind im Kreise Obertaunus die Magi¬

strate und Bürgermeisterämter bestimmt.

Erwerbsgefchäst über ihn abschlieht.
3. Wer ber' Verpflichtung, die beschlagnahmten^ y

stände zu verwahren und pfleglich zu u"
widerhandelt.

behändem,
wroeryanoen. n gu

4. Wer den nach8 5 der Bekanntmachung erlas)e>
führ»ngsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bad Homburgv. d. H., den 22. August 1916. 5.
Der Königl. Landrat. I . B.: v 0 n » e

Wird veröffentlicht. , j, ^
Ablieferung und Meldung: Mittwoch, den 1"

nachmittags vo» I—3 Uhr, auf dem Rathaus.
Eppsteiu im Taunus, de» 7. September

Der Bürgermeister: Mu »>̂
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